
Ketevan Bachla

Brauche, Brüche MDrucne
Erfahrungen aus eorgien der eit der en

Miıt der Wende im Jahre 1989 erfüllte sich die Hotffnung vieler Menschen
7 we]l Welten C116 sozialistische und C1NEC kapitalistische, öffneten sich
einander Ich erlebte dieses Ereignis Georgien Ine1inNner Heimat Die
Erinnerung daran 1ST och ganz lebendig

Oft werde ich gefragt welche TIraditionen das Leben LAECHÄAGE Lands-
leute pragten Es yab Unterschied zwischen den Ritualen die VO  e
der Regierung testgelegt un:! denen die VO Staat bekämpft aber
gleichzeitig den Familien gepflegt wurden

Symbole und Feiern

„Lenin lebte Lenin ebt Lenin wird leben!“ So autete das berühmte
Motto der ehemaligen Heute klingt dieses Motto für mich >5
als hätten 6S die Kommunisten 4AaUusS$ der christlichen Liturgie übernom-
INne  w un AaNnstatt des Namens Christi den Namen des Führers CINSESECETIZL

Eıne Stellwand MItL leinen Fischen 4US$ buntem Papier Kirche
Deutschland auf jedem Fisch das Otfo Kommunionkindes rief

bei I111r CIHC Ühnliche Erinnerung hervor Die siebenjährigen Grund-
schulkinder der wurden die „‚Reihe der Oktobristen“ (der
Name kommt VO der Oktoberrevolution aufgenommen Die Ok
tobristen ussten Brustanhänger der orm leiner Sterne Lra-

sCh Darauf W arlr Lenins Kindheitstoto sehen In INEC1NEM Klassenzim-
INer hing C1MN Brett mMit diesen Sternen 4aUS Papier un den Klassen-
kinderfotos darauf

Das Schmücken des Tannenbaums Silvester nicht Weihnachten
WIC Zarenzeitalter der Westen, bot CTE ZuLE Möglichkeit für das
Kombinieren der „veralteten Tradition MIL den „PIÖOSICSSIVCN

etevanBachia,Jahrgang 1970, $tammt A4Aus$s Georgien.Siehat OrYtursprünglich
als Lehreringearbeitet UuNstudiert heute, unterstutzt durcheın Stipendium DON

Renovabis, der Universität ı Freiburg/Breisgan.
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Rıten. SO blieb der Stern auf der Spitze des Baumes eın Symbol des
Christussterns un! ein Zeichen der Kommunisten zugleich. Alle dach-
tCH,; 4SS der Baum Silvester gyehörte un: der Stern MIt den fünt Ecken
„Kommunismus” bedeutete.

Am siebten November jedes Jahres wurde der 138 der Revolution
gefeiert. Fur die Schulen un:! Urganisationen W ar 6S Pflicht, der De-
monstration auf dem Hauptplatz jedes Ortes teilzunehmen. Unsere
Lehrer ekamen Instruktionen „VOoN oben  c  9 uns organısıeren. Einer-
se1lts durch diesen Druck un andererseits AUS Freude ber die ausgefal-
lenen Unterrichtsstunden marschierten WIr durch die Kälte Wır sollten
uUu1ls in weißen Hemden mi1ıt Pionierhalstüchern als ordentliche Schüler
VOI der Reglerung zeigen. Und alles ach dem Motto: „Augen un
durch!“ Wenn WIr Glück hatten, estand UNseI«ec Aufgabe NUur 1mM Gehen
un WIr brauchten nicht mMI1t Blümchen un Fahnen „Ireudis“ winken
der andere Attraktionen VOT der Tribüne darzubieten.

Dagegen pflegten die Menschen andere Bräuche. Obwohl Ostern
verboten WAal, hat fast jede Familie sıch darauf vorbereitet. Man färbte die
Eier LLUTr dunkelrot. Meine Mutltter erklärte Uuns, Aass die Farbe des Blutes

den Karfreitag gekreuzigten Jesus
symbolisierte. Bis ZU Ustersonntag„Obwohl Ostern merboten WAY, hat

fast jede Famailie sıch darauf DV“OYT- urften die Euer nicht werden.
bereitet. Der uft des fast Z7We]l Tage aufgehenden

Osterkuchens erfüllte die Wohnungen.
Am Sonntag, dem Täg der Auferstehung, frühstückten WIr
Dann gingen WIr auf die Friedhöfe, die Gräber meıliner Urgroßeltern
und anderer Verwandter besuchen. Auf den Friedhöfen W Aar eine
grofße Menge VO Menschen, A4ass Inan mi1t dem Auto nicht hintfahren
konnte. Manchmal MUSSTe INan sich 1n einer langen Schlange anstellen,

zum Grab gelangen. Am rab aßen WIr eiınen Teil der Eier
un! den Kuchen. Die restlichen Eijer ließen WIr auf dem rab liegen.
Symbolisch wurde auch Wein auf das Gedächtnis der Verstorbe-
NCN getrunken. Zum Schluss Sprengten WIr och Weın auf das
rab Am Nachmittag gab CS eın feierliches Essen bei UMSETCH ro{fßs-
eltern.

Am nde der achtziger Jahre nahmen immer mehr Menschen der
Osternachtfeier in den Kirchen teil Diejenigen, die nicht 1ın die Kirche
gingen, urften Hause 1mM Fernsehen westliche Filme anschauen, die

normalen Tagen nıcht ausgestrahlt wurden un: ach Länge un:!
Thematik ausgewählt9 die uhe 1ın der Stadt bewahren und
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die Leute VO eiıner Massenwanderung den Kirchen abzuhalten. Die
Filme lieten tast parallel ZUr Liturgie 1n den Kirchen. Wır urften 1ın
dieser Nacht VOT dem Fernseher autbleiben.

An Heiligabend (wir Nannten den Tag „Weihnachtstag ach dem
Neuen Kalender“) wurde bei uns eline kleine Weihnachtspyramide auf-
gebaut, die meıne Tante als Spielzeug AUS der DD  Z mitgebracht hatte.
Am siebten Januar, dem Tay, dem die Kirche ach dem alten Kalen-
der Weihnachten teierte, WIrFr bei IMS GTET Großmutter ZWeih-
nachtsessen eingeladen. Gewoöhnlich vab eiıne su(ße Weizenspeise un:
Käsegebäck. Das eigentliche est W arlr die Neujahrsteier. In den Kinder-
garten yab ausgedehnte Vorbereitungen. Die Kinder haben viele (7e
dichte, Tänze un: Lieder für das est 1m Kindergarten gelernt un: e1n-
yeübt. Es yab VO Staat angebotene Neujahrsteiern (8RRE Sonderpro-
grTamme 11UTr für Kinder, ZUu Beispiel den Schneemann analog ZUT

Weihnachtsmann mıt dem Bart, der AUusS$ dem Wald kam und den Kindern
Geschenke rachte.

und Kulturveranstaltungen

Mein Vater WAal, WwW1€e eigentlich alle, besonders begierig danach, ach-
richten aus dem Westen hören. Ständig versuchte den amerikani-
schen Radiosender „Stimme der Freiheit“ empfangen. Die Reglerung
hatte jedoch Spezialeinrichtungen, die diese „feindlichen“ Wellen
storten. Im Ohr blieb mIır davon ein unklares Geräusch mıt weniıgen
Wortfetzen un: dle Klage meılnes Vaters des schlechten Emp-
tangs.

Von offizieller Seite ın Moskau wurden wenige Sendungen ber die
westliche Welt durchgelassen. Wenn gesendet wurde, annn ber
Streiks, Gewerkschaftsproteste un! De-
monstrationen. Im georgischen Fernse- „Im georgischen Fernsehen gab e JE=hen gab jedoch eiıne posıtıve Tendenz doch eine posıtıve Tendenz ZUY Der-
ZUur verdeckten Verbreitung der westli- deckten Verbreitung der avestlichen
chen Kultur Es wurden viele Sonder- Kaultur.
rFrogramm prasentiert, die verschiedene
westliche kulturelle Ereignisse kommentierten. Wır ussten Zr Be1-
spiel sehr gzut ber die Berühmtheiten der Musikwelt Bescheid. uch die
wichtigsten Sportveranstaltungen, die 1m Westen stattfanden, wurden
übertragen. DDie Sendung „Tllusion“, die ımmer Samstagabend kam
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und allgemein sehr eliebt WAal, spielte eıne grofße Rolle 1M persönlichen
Entwicklungsprozess vieler Menschen. Durch dieses Programm ernten
WIr die westlichen Filmklassiker kennen. Filme ber den Zweiten Welt-
krieg wurden oft gezelgt. Danach spielten die Kinder, beeindruckt VO

erlebten Hero1smus, „Stalin“ un „Blockade“. Nicht 1LLUTr das Fernsehen
hatte die Funktion einer „Aufklärungsmaschine“. Theater, Konzerte,
Opern un Ballett sehr populär. Oft WAar CS sehr schwierig, die
Eintrittskarten den Veranstaltungen besorgen. ber iIinNnan wollte
unbedingt die schönen Aufführungen erleben. Al das hat eıne sehr wich-
tige Rolle gespielt, enn 6S die einzıgen Möglichkeiten, die Trust-
ratıonen der Menschen Zur Sprache bringen und Kreativität
beflügeln. Eın erstaunlich deftiger Humor zeıgte sich ın der Satire, ın der
Kleinkunst, 1im Film un:! 1m Theater. Meistens wurde ber das Regime
gelacht.

Bucher

Um gufe Bücher bekommen, MUSSTIfeEe INan entweder je] eld bezah-
len, gyute Bekanntschaften aktivieren der eine bestimmte Menge VO

Altpapier abgeben. Dann bekam INanl einen Schein, mi1t dem INnan Bücher
der Schallplatten erwerben konnte. Die Bücher eın wichtiger
Teil des Familienbesitzes. Die Romane un: Erzählungen der russischen
un: europäischen Klassiker, un! natürlich auch die georgische Lıiıteratur,
standen in den Bücherregalen vieler Familien.

Als 1nd hatte ich den Eindruck, 4SS meın Vater die Bücher „verehr-
te  “ Er hat alle Zeitschriften ber westlichen Lebensstil, sämtliche CI -

reichbaren Bücher, Enzyklopädien un: Ulustrationen ber Kunst und
Architektur gesammelt. Die Geschichten ber Kriegszeiten un die (36-
schichten ber die Kindheit HHSCI OT: Eltern un Großeltern, die WIr 1M-
IM wieder hören bekamen, eın beliebtes Mittel der Kommu-
nikation zwischen den (senerationen. Der Krieg War 1ın unNnserer Vorstel-
lung das größte Übel, das gab Das Wunder, A4Ss meılne beiden Gro{fß-
eltern den Krieg überlebt hatten, faszinierte mich als 1nd

Unsere Schulbücher eıne Sammlung VO manipulierten Fak-
ten, besonders 1m Fach Geschichte. Die Ironie der Geschichte: ank der
Kritik den Imperialisten 1m Zuge der Beschreibung solcher Ereignisse
W1e€e der Kreuzzuüge der der Französischen Revolution ernten WIr Mall-
ches ber die Geschichte, W as eigentlich nicht beabsichtigt W  $ Die
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Wahrheit hinter den Schilderungen erkennen, W al eine grofße Heraus-
forderung. hne die zusätzliche Aufklärung 1n der Familie hätte iıch das
nicht vermocht.

eligion Im Alltag
Die nicht übersehende Ungerechtigkeit der Regierung hat bei vielen
Menschen, die Ja selber nichts Ündern konnten, eiıne deutliche Protesthal-
Lung ausgepragt. Das Ideal moralischen, gerechten und solidarischen
Handelns ildete eine natürliche Basıs für religiöse Erfahrungen. Die
alten Bräuche und Überlieferungen
brachten Farbe 1n die Erfahrungen. Sie „Das Ideal moralischen, gerechtenhaltfen MI1r auch 1ın meıner Suche ach un solidarischen Handelns bildete
(SOffT: Wenn INanll 1n eıner Schulklasse g- eine naturliche Basıs für religiöse Er-
iragt hätte, ob jemand (506tf glaube, fahrungen. CL

hätten wahrscheinlich tast alle Kinder
ZESART. ast alle Kinder in meıner Generation ich bin Jahrgang 1970

wurden getauft. Die Großeltern die letzten, die och VO ihren
Eltern ber die Religion aufgeklärt worden Meiıne Grofßmutter
WAar gläubig un: die einz1ge Kirchgängerin 1in der Familie. Meın rofß-

WAar der einz1ge Kommunist 1ın der Familie. Im Gymnasium hatte
aber och eine religiöse Erziehung Als WIr das herausfanden,
IMUSSTIeEe für uns Kinder alte Gebete rezitieren. Die Gewohnheiten me1-
IC T: Grofßmutter, die Kinder mıt Weihwasser besprengen, IMOTSCHS
beten der geweihtes Brot ach Hause mitzubringen, wurden hne
Kommentar der je] Nachfrage respektiert. Sie hat auch immer wieder
VO ihrem Vater erzählt, der aus christlichen otiven heraus Almosen
die Armen verteilte.

In den me1listen Familien gab keine christliche Erziehung. Das Be-
ten, die Schriftlesung der der Gottesdienstbesuch 1n Vergessen-
eıt geraten. Sehr oft aber haben WIr Kirchen ARINS kulturellem Interesse
heraus esucht. Dabei haben WIFr VOIL den Ikonen manchmal Kerzen
angezündet. Über Religion wurde nıcht geredet. Ich WAar tfüntzehn Jahre
alt, als ich eın Büchlein mı1t Gebeten geschenkt bekam und ann eine
Gebetsecke für mich einrichtete. Erst mıt achtzehn Jahren bın ich be-

einer Messteier 1ın die Kirche
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Überlieferungen
Meine Mutltter hat unls oft griechische Sagen vorgelesen. Dort habe ich
Zu erstien Mal das Wort „Gott“ wahrgenommen. Georgien W alr stol7z
darauf, 4ass 0S vieler Getfahren un! Kämpfe 1M Laufe seliner ( 72
schichte das Christentum als Religion ewahrt hatte. Die Legende VO

der Christianisierung Georgiens W ar die christliche Geschichte, die
ich Ohren bekam die Geschichte VO König, der nicht das glauben
wollte, W 4s die Glaubensbotin Nino! predigte, un!: der doch einmal 1ın
einer schwierigen Lage den Namen Jesu Christi angerufen hatte, worauf

Hilfe erhielt un!: das and gläubig wurde. Diese Bekehrungsge-
schichte annn ich heute, bei me1ıner Hinwendung ZU Glauben, wieder
beobachten.

Eine Bibel hatten WIr Hause bis Ende der achtziger Jahre nicht. Als
ich eLtwa füntzehn Jahre alt WAal, habe ich ZUuU ersten Mal ber die
Evangelien gehört. Ich brauchte für einen Schulaufsatz eine Stelle 4US

dem Neuen Testament un: stellte dabei fest, a4ass WIr eın Buch hatten, 1n
dem die Evangelien ın Altgeorgisch lesen Das Buch W ar zZu

Zweck der wissenschaftlichen Sprachanalyse herausgegeben worden.
Diese Begegnung MmMIt der Jesusgeschichte W ar wichtig für meıne
persönliche Entwicklung.

en

Die Situation W ar reit für eine grundlegende Veränderung. Die ere-
stroika begann, nachdem Michail Gorbatschow 1im Jahre 1985 Präsident
der geworden Wr Ich erinnere mich, m1t gerade erwachendem
politischem Interesse, m1t welcher Skepsis die Menschen die VO ihm
durchgesetzten Mafßßnahmen aufnahmen. Man WAartr die bestehenden
stagnierenden Umstände gewÖhnt. Deswegen 1St Gorbatschow auch nı€e
eın richtiger Volksheld geworden. Nur einıge verklärten seilne Person
einem apokalyptischen Helden selnes Zeichens auftf der Stirn.

Die dramatischen Umbrüche der Geschichte 1ın allen Republi-
ken der ehemaligen Ühnlich erschreckend. Nationalistische Na

Der Überlieferung nach rachte die syrische Christin Nıno 1mM Jahrhundert das Chri-
stentum nach Georgien. Schon 375 (nach anderen Quellen 337 oder 350) wurde
König Mırıan 1n Ostgeorgien Staatsreligion (Anm Redaktion).
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s1ionen standen plötzlich wieder 1m Vordergrund. Die Republiken, dl€
11UI darauf hatten, selbständig werden, verloren die Orien-
tierung. Die gewohnte Stagnation, verbunden mı1t gewissen Sicherheiten,
wurde jJetzt VO Chaos abgelöst.

Meine Kommilitonen un ich haben die ersten Jahre der Uniiver-
sıtat ın Thilisi mıiıt LDemonstrationen verbracht. Die lauten ute ach
Selbständigkeit hatten uUuNseTIEC ‚Ohren gesalbt“, W1e€e INan bei uns Sagt Miıt
dem Frieden W arlr aUus un vorbei. Wegen politischer Meinungsver-
schiedenheiten spalteten sich Familien, Freunde wurden ein-
den, Fundamentalismus un: Fanatısmus machten sich breit. 1)as Thema
„Verlorene Generation“ kam ımmer öfters ın meınem Freundeskreis ZUr

Sprache.
Ich wurde 1992 1m Urlaub mı1t meıner Freundin Schwarzen Meer

(Abchasien) VO plötzlichen Ausbruch des Krieges überrascht. Wır, g..
orgische Touristen un! Einheimische, wurden als Geiseln festgehalten
und L1L1UTLFr auf Grund glücklicher Umstände wieder freigelassen. Nıie V CL

ich den Augenblick, in dem Zzwel uns bekannte Junge Abchasier uns

bei der Abfahrt £reundlich zuwinkten, während die Angst VOT dem, W as

in eın Paal Tagen auf s1e zukommen ollte, 1ın ihren Augen lesen W ar

Die Nachricht, asSs Z7wel meıiner georgischen Freunde rel Tage ach
Kriegsausbruch in Abchasien gefallen9 W ar dl€ Nachricht,
die ich ach der Rückkehr hörte. Tausende VO Menschen usstien A4aUuS$

dem Kriegsgebiet flüchten, ihre Hauser, ihre Männer der Söhne
verlassen. ach vielen Zerstörungen und Tragödien, die sich 1ın den fol-
yenden Jahren ereıgneten, schien annn langsam, 4SSsS das Leben doch
weılter Zing. AUlmählich wurden verschiedene ausländische humanıitäre
Projekte 1n Georgien wirksam. Die jJungen Leute, die Sprachen be-
herrschten, fingen arbeiten. Ich selbst hatte eiıne ZUuL bezahlte Arbeit
gleich in mehreren Projekten. Ich übersetzte Texte für Politiker, Hand-
werker, Bauern, Ministerien un andere Einrichtungen. Meine vorherige
Arbeit als Lehrerin, meınen eigentlichen Beruf, gab ich auf, weil ich da-
mıt zuLl W1e€e nichts verdienen konnte.

Nach der Öffnung der ErSECH ausländischen Botschaften strebten vlie-
le Menschen 1Ns Ausland. Manche flüchteten, manche gygingen WC%S;
Handel treiben, andere eın wissenschaftliches Studium begin-
1enNn
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